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Abounementöpreis für Lodz: 
Juhrlich 8 Nbl., halb. 4 NEL, viertel. 2 Abl. pränumerando. 


Für Aubwärtige: 


Juhrlich I NEL, halbjährlich 4 MdL. 50 Kop., 
1 3 801 80 Kop. pränumerandn. 


Preis eines Errmplard 5 Stop. 


Juland. 


St. Petersburg. 


— Ueber die Ankunft Ihrer Ma: 
jeſtäten und die Allerhöchſte Parade 
in Kraſſnoje Sſelo entnehmen wir dem 
„IIpan. BBern.“ nachſtehenden Bericht: Am 
Friltag, den 27. Juli ſa. Sti, um 6 Uhr 5 
Min. Abends traſen Ihre Kaiſer l. 
Mafjeſtäten mit Ihren Erlauchten Kin⸗ 
dern in dem mit Flaggen feſtlich geſchmlick⸗ 
ten Kraſſuoſe Sſelo ein. Auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtation hatten ſich ſämmtliche Militär Autos 
ritäten des Lagers mit S. K. H. dem 
Oberkommandirenden, Großfürſten Wladimir 
Alexandrowitſch an der Spike verſammelt 
und beſand ſich daſelbſt eine Ehrenwache 
des Chevallergarde⸗Regſments Ihrer Mas 
jeſtät mit der Standarte und dem Trom⸗ 
peterchor. Nach der Ankunft flieg Seine 
Majeſtät der Kaiſer bei der Station 
zu Pferde und begann den Umritt des La⸗ 
gers durch den Theater⸗Park nach dem rech⸗ 
ten Flügel des Avantgarde⸗Lagers. Ihre 
Mafeſtät, die Kalſerin und Ihre 
Kalſerllchen Hoheiten bie Groß⸗ 
fürftinnen folgten in Equlpagen. Während 
des Umritts ritt Selne Majeſtät der 
Kalſer mit Sr. Kgl. Hoheit dem Groß⸗ 
herzog von Heſſen⸗Darmſtadt neben dem 
Wagen Ihrer Majeſtät der Kaiſe⸗ 
rin. Die Glieder der Kalſerlichen Familie, 
die zahlreſche Suite und die Offiziere der 
Kavallerie» und Artillerie Truppentheile bil⸗ 
deten einen glänzenden Cortège, auf deſſen 
Wege die einzelnen Truppenkörper mit ihren 
Sängerchören, ohne Waſſen vor ihren Lager⸗ 
zelten Auſſtellung genommen hatten. Als 
Se. Majeſtät der Kaiſer die 
Station verlleß, begannen das ganze 


Cuche verboten)‘ 


Barnes zus Dew-York. 
a Bon 
Archibald Elavering Gunter. 


(23. Fortſetzung]. 

Aber meine Hochzeit iſt erſt in ſechs 

Wochen — bis dahin wird jene Angelegen⸗ 
heit wohl erledigt jein? 
Dias hoffe ich! Aber dann werde ich 
trotzdem außer Stande ſein, Deiner Ein⸗ 
ladung Folge zu leiſten. Sie ſagte das 
mit kaltem Tone, aber einem tieſtraurigen 
Seufzer. a 

Galt derſelbe Barnes? Enid fühlte 
eine ſchnell vorübergehende Regung der Eiſer⸗ 
ſucht, aber aus ihrer Stimme klang nur 
tiefes Mitleid, als ſie antwortete: 

Es thut mir ſehr leld, daß Du nicht 
bei meiner Trauung zugegen fein wirft, aber 
vielleicht iſt es beſſer ſo. 5 

Du biſt froh, daß ich nicht komme? 
flüfterte Marina mit vorwurfsvollem Blick, 
dann fügte ſie betroffen hinzu: Weshalb 
blickt Du mich jo kalt an? Ah! er hat es 
Dir geſagt! | 

Er! Wer? entgegnete Enid, Marina’s 
Hand, die fie flehend auf ihren Arm gelegt, 
abſchüttelnd. 

Signor Barnes! Mein Himmel! Du 
verachteſt mich! 

Dleſe Worte trafen Enid bis in's Herz, 
denn fie verrlethen ihr, daß es zwiſchen 
Ihrem Verlobten und Marina ein Geheimniß 
gäbe, von dem ſie bisher Nichts geahnt und 


Donnerſtag, den 2. (A.) Auguſt 


Lodzer C 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Lager entlang ununterbrochene Hurrah⸗ 
ruſe. Der Umritt währte über eine 
Stunde und kehrten Ihre Majeſtäten 
erſt gegen 8 Uhr nach dem bei dem Lager 
der 1. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion auf dem 
einen Flügel des Sſemenowſchen L.⸗G.⸗Regi⸗ 
ments errichteten Kaijerlichen Zelt zurück, bei 
dem ſich eine Wache befand und vor welchem 
eine Kolonne Tambours und Muſikanten von 
ſämmtlichen Truppentheilen des Lagers in 
einer Anzahl von gegen 1000 Mann, umgeben 
von einer glänzenden Kette der Offiziere des 
ganzen Lagers, Aufſtellung genommen hatte. 
Außerdem hatte ſich eine Menge Publikum 
eingefunden, das die ganze Umgebung füllte, 
Als Ihre Majeſtäten beim Zelte eln⸗ 
trafen, in welchem ſich bereits die Großfür⸗ 
ſtinnen befanden und ſämmtliche Glieder der 
Kalſerlichen Familie, die erfonen der Suite 
und die ausländiſchen Botſchafter und Ge⸗ 
ſandten, ſowle die Militär⸗Agenten verſam⸗ 
melten, intonirte die Muſik die Volkehymne, 
der verſchiedene Plécen folgten, während 
deſſen der Thee gereicht wurde und die zu 
den Manövern eingetroffenen ausländliſchen 
Militärs ſich Sr. Majeftät dem Kaiſer 
vorſtellten. Um 8 Uhr, nach dem Schluß 
der Konzertmuſik ziſchten nach einander drei 
Signalraketen zum Himmel empor, denen 
eine Salve aus ſämmtlichen Geſchützen 
des Lagers folgte, worauf der Zapfenſtreich 
begann. Nach Beendigung deſſelben empfin⸗ 
gen Ihre Majeſtäten die Ordonnanzen 
derjenigen Truppentheile, deren Chefs Aller- 
böchitbiefelben find und verließen darauf 
das Zelt, um ſich nach dem Palais zu bes 
geben. Abends wohnten Ihre Maje⸗ 
täten und die Glieder der Kaiſerlichen 
Familie der Vorſtellung im Theater von 
Kraſſnoje Sſelo bei. (St. Pet. Held.) 
— Das Kriegsminifterium hat das von 
elner beſonderen Kommiſſion unter dem per⸗ 
ſönlichen Vorſitze des Hauptchefs der Poſten 


deſſen Enthüllung die Corſikanetin zu fürch⸗ 
ten ſchien. Sie warf einen Blick auf der 
Freundin makelloſe Schönheit und entbrannte 
endlich in Zorn und Eiferſucht. Obgleich 
fie ſich gewaltſam zur Ruhe zwang, hatte 
ihre Stimme einen kalten, hochfahrenden 
Klang, als ſie ſagte: f 

Ich verachte Dich nicht. Es thut mir 
nur leid, daß es Dir an Selbſtbeherrſchung 
mangelt. Wir Engländerinnen pflegen un⸗ 
ſere unglückliche Liebe unſeren Nebenbuhle⸗ 
rinnen nicht zu verrathen. — Ich habe bie 
Ehre, Ihnen Lebewohl zu wünſchen, Made⸗ 
moiſelle Paoli! 

Sie wandte ſich, um das Zimmer zu 
verlaſſen, als Marina mit dem Rufe: Ne 
benbuhlerinnen ?! aufſprang, auf fie zueilte, 
ihre Hand ergriff und mit großer Entſchie⸗ 
denheit ſagte: Noch nicht! Du darſſt nicht 
gehen, ehe Du mir auseinandergeſetzt, was 
Du mit dem Worte ſagen wollteſt! 

Ich bitte Dich, verlange keine Ecklä⸗ 
rung von mir! 

Ich habe eben ſo viel Stolz wie Du 
und beſtehe auf meiner Forderung. 

Nun denn, wenn Du mich dazu zwingſt, 
magſt Du's erfahren. Du, Du ſelbſt liebſt 
meinen Verlobten! 

Enid blickte ſie bei dieſen Worten mit 
einem Gemiſch von Zorn und Verachtung 
an, aber Marina's Augen vergrößerten ſich 
dor Staunen und mit kurzem Auflachen, 
durch das etwas wie Hohn klang, ſagte ſie: 

Ich ſollte ihn lieben ? 

Wage nicht, es zu leugnen, rief Enid 
ganz außer ſich. Ach, ich hielt Dich für zu 
edelmüthig, einen Mann zu lieben und dann 
hinter ſeinem Rücken ihn zu verhöhnen. 


Redaktion und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Mawgkripte werden tat jurükgeelt. 


Redaktions- Sprechſuumde von 9—12 Uhr Vormittags. In W 


und Telegraphen, Generallleutenant Beſak, 
ausgearbeitete Projekt der Beſtimmungen 
über die Verwaltung der Kriegsfelbpoft und 
Telegraphen⸗Inſtitutlonen gutgeheißen. Nach 
dieſem Projekte wird der ganze Beſtand der 
Feldinftitutionen ſchon zu Friedenszeiten ers 
nannt und ebenſo die Vorräthe an vom Ger 
neralſtabe beſtimmten Orten aufbewahrt, 
mit der Beſlimmung, dieſelben alle fünf Jahre 
zu erneuern. Die im Felde ſtehenden Trup⸗ 
pen genießen Portofreiheit, Geldſummen wer⸗ 
den durch Anweiſungen nach dem franzöſiſchen 
Syſtem beſördert. Den bei den Feld⸗Jnſti⸗ 
tutlonen ſtehenden Beamten ift für die Krieges 
zeit eine zwelelnhalbmal erhöhte Gage beſtimmt. 

— Der Miniſter der Volksaufklärung 
überſandte dieſer Tage ſämmtlichen Curatoren 
der Lehrbezirke ein Circulär mit nachſtehen⸗ 
der Erklärung des Artikels 44 der Beſtim⸗ 
mungen über die Wehrpflicht: Es iſt vorge⸗ 
kommen, daß einige Zöglinge von Lehr, 
anſtalten beim Verlaſſen derſelben vor Abſol⸗ 
virung des vollen Curſus ſich zur Ableiſtung 
der Wehrpflicht ſtellten und auf Grund des 
Art. 44 wegen ungenügender phyſiſcher 
Entwickelung bis zum nächſten Aufgebot 
zurüdgeftellt wurden. In der Zwiſchenzeit 
traten ſie jedoch wieder in die Lehranſtalten 
ein, um ihre Bildung fortzuſetzen, infolge 
deſſen ihre Dienſtzelt nochmals weiter auf 
geſchoben wurde. Dieſer Modus wird für 
unrichtig erklärt und ſoll von nun an 
dahln abgeändert werden, daß Zöglinge, 
die wegen ungenügender phyſiſcher Enkwicke⸗ 
lung von ver Ableiſtung der Militärpflicht 
zeitweilig dispenſirt wurden, nicht früher 
wieder in Lehranflalten aufgenommen were 
den dürfen, als bis ſie die Wehrpflicht 
abgelelſtet haben. 

— Ueber unſeren Rubelcours ſchrelbt 
unter Anderem der „Berliner Börſen⸗ 
Courier“: Wir haben jeit Monaten immer 
von Neuem auf die günſtigen Chancen der 
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ruſſiſchen Noten hingewieſen und können mit 
Genugthuung conſtatiren, daß ſich inzwiſchen 
der Coursſtand derſelben unſeren ſachlichen 
Darlegungen entſprechend regulirt hat. Die 
ruſſiſchen Noten find im Laufe eines ein» 
zigen Monats um volle 10 Mark geſtiegen, 
und ihre Steigerung ſeit Anfang des Jahres 
berechnet ſich auf 25 Mark. Das iſt ein 
enormer Aufſchwung für eine Landesvaluta, 
auch wenn dieſelbe durch beſondere Umſtände 
in hervorragender Weiſe begünſtigt worden 
iſt. In den letzten Wochen hat nun aber 
die Bewegung der ruſſiſchen Noten einen 
Character angenommen, der einige Beſorg⸗ 
niſſe erregen kann auch bei denjenigen Beur⸗ 
theilern, welche eine ſtetige günſtige Entwicke⸗ 
lung des Rubelcourſes mit Beſtimmthelt in 
Ausſicht nehmen. Die anhaltende Steigerung 
des Rubelcourſes übt mehr und mehr einen 
mächtigen Reiz auf die Speculation aus und 
veranlaßt dieſelbe, große Engagements in 
ruſſiſcher Valuta einzugehen. An dieſer 
Speculation nimmt nicht allein Deutſchland 
und Frankreich ſondern im hervorragenden 
Maße Rußland ſelbſt Antheil. An der 
hieſigen Börſe hat man ſich erzählt, daß die 
Steigerung, die in dem letzten Viertel des 
Monats Juli ſtattgefunden hat, weſentlich 
darauf zurückzuführen ſei, daß große Poſten 
Prämien, welche die ruſſiſche Speculatlon 
vorher verkauft hatte, „Überritten* worden 
ſeien, und daß die ruſſiſche Speculatlon 
darauf mit weitaus größeren Beträgen in 
die Hauſſe gegangen ſei. Auf ſolche Ein⸗ 
flüſſe ift es zurückzuführen, wenn der Handel 
in ruſſiſchen Noten ſich gegenwärtig in 
Schwankungen vollzieht, die an einer Börſe 
oft 2 bis 2 M. betragen, während früher 
der Cours der ruſſiſchen Valuta nur nach 
viertel und halben Mark differirte. Für 
die Steigerung in den letzten Tagen lagen 
dann zwei Speclalmomente vor, nämlich der 
Verkauf von ruſſiſchem Silber durch den 
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Ihn lieben? Ich glaube, Du biſt von 
Sinnen! 8 

Nein, Du biſt von Sinnen — Du 
behandelſt mich kalt und unfreundlich, well 
ich ihn liebe, Du haſt ſo ſcheel zu unſerm 
Glücke geſehen, als ob Du neidiſch auf uns 
wäreſt! 

Das bin ich auch, ſagte Marina leiſe 
mit einem Seufzer, der Enid, wenn ſie nicht 
von Eiferſucht ganz geblendet geweſen, auf's 
Tieſſte hätte rühren müſſen. 

Ah, Du geſtehſt alſo ein! Geſtern Abend 
biſt Du ihm nachgegangen — Du bettelteſt 
um ſeine Liebe und als es Dir trotz Deis 
ner ſchönen, falſchen Augen und all Deiner 
ſüdländiſchen Reize nicht gelang, mir fein 
treues Herz abwendig zu machen, kamſt Du 
herauf und weinteſt und jammerteſt in Dei⸗ 
nem Schmerz! f 

Haſt Du dieſe Lüge von ihm 

Von ihm? von Burton? Gewiß nicht! 
Er hat mir Nichts geſagt; er iſt zu edel, 
ein gedemüthigtes Weib bloßzuſtellen. Aber 
ich habe es trotzdem erfahren! 

Halt ein! rief Marina mit furchtbarer 
Stimme. 

Aber Enid Anſtruther ſtammte aus 
einem Geſchlechte, das ſich mit nordiſcher 
Hartnäckigkeit manchem tollkühnen Angriff 
muthiger Kämpfer aus dem Süden bis auf's 
Aeußerſte widerſetzt hatte; ſie ließ ſich eben 
ſo wenig Einhalt gebieten, wie ihre Vor⸗ 
fahren bei Erecy oder Avrincourt und ſpäter 
er Ramilies und Waterloo, ſondern fuhr 
ort: 2107 

O, wie iſt es nur möglich, daß Du 
mir noch in's Auge zu ſehen vermagſt, nach 
dem Verrath, den Du an mir begangen — 
an mir, die Dich ſo innig geliebt hat, weil 


Du meinem Bruder das Leben gerettet! 
Du müßteſt vor Scham erröthen und mich 
fußfällig um Verzeihung bitten — vielleicht 
würde ich Dir dann vergeben, weil es ſo 
ſchwer iſt, ihn nicht zu lieben, — ach, Du 
ſiehſt ein, wie ſehr ich Recht habe — Du 
bereueſt es jetzt! fügte fie hinzu, denn bei 
der Erwähnung ihres Bruders hatten ſich 
Marina's Augen mit Thränen gefüllt. 

Halt ein! rief ſie noch einmal, laß mir 
Gerechtigkeit widerfahren — Ihr kalten, 
phlegmatiſchen Nordländer rühmt Euch ja 
immer Eures Gerechtigkeltsgefühles! Höre 
mich alſo an — ich liebe! 

A—ah! alſo doch! 

Ich liebe — nicht den Mann, von 
welchem Du redeſt, aber einen Andern — 
eben ſo heiß — vielleicht heißer noch als 
Du: aber ich liebe ohne Hoffnung. 

Ohne Hoffnung? Oh? wie entſetzlich! 
flüſterte Enid, die in einer Secunde aus 
einem zürnenden Racheengel in ein mitfühs 
lendes Weib verwandelt worden war. Kann 
es denn möglich ſein, daß er Dich nicht wie⸗ 
der liebt? 

Ich welß es nicht — ich darf es nicht 
wiſſen, ich wähnte einſt — einen himmli⸗ 
ſchen Augenblick lang — daß er es thäte 
und dann floh ich vor ihm, denn ich habe 
ein Gelübde gethan und deshalb würde es 
ſchändlich von mir ſein, es zu dulden, daß 
ein Mann mich liebte. 

Ein Gelübde! — Ach ja, Du wilft 
in's Kloſter gehen! 

Nein, ſagte Marina mit bitterem Aufe 
lachen, mein Gelübde gilt weniger dem Him⸗ 
mel als der Hölle! Darüber habe ich geſtern 
Abend mit Herrn Barnes geredet, er jagte 


eee d pon nsduuguR sonmmaßyu In „u 


Finanzminifter und die Begebung von Priori⸗ 
täten der Großen Eiſenbahn. Für beide 
Transactionen iſt die Deckung in ruſſiſchen 
Noten in den letzten Tagen an der Berliner 
Börſe erfolgt, an welcher die großen Käufe 
für einheimiſche Rechnung den Enthuſiasmus 
der Speculation ſelbſtverſtändlich noch kräftig 
geſchürt haben. 


Ausländische Nachrichten. 


wertheſten Perſönlichkelten Belgiens, die noch 
eine große Rolle in den ſich vorbereitenden 
Erelgniſſen zu fpielen berufen iſt. Der Ars 
titel wird vorausſichtlich überall tiefen Ein» 
druck hervorrufen; man kann ihn als etwas 
in der franzöſiſch⸗belgiſchen Preſſe noch nie 
Dageweſenes bezeichnen. In gehobener, edler 
Sprache bringt der Aufſſatz eine Charakterſſtik 
Kalſer Wilhelms. „So lebendig“ — heißt 
es u. A. daſelbſt — „iſt die Thellnahme für 
Alles, was dieſer junge, Staunen erregende 
Monarch thut, daß ſeln Beſuch für ein Er⸗ 
eigniß gilt, und daß Alle Den ſehen wollen, 
in dem Bismarck feinen Meifter ‚gefunden 
hat.“ Es wäre von Seiten der Franzoſen 
thöricht gehandelt, irgend welche Gegenmani⸗ 
feftationen zu verſuchen, wie auch die Bel» 
gier keinerlei Veranlaſſung geben, für oder 
gegen zu demonſtriren. Deutſchland habe 
ein Recht auf unſere Sympathien und auf 
unſere Verwunderung; es iſt ein Land der 
Wiſſenſchaften, der Arbeit, der Poeſie, elner 
der bedeutendſten Faktoren der Zivilifation, 
In politiſcher Bezlehung hat es uns weder 
Gutes noch Böſes gethan, und das Gleiche 
gilt von der Dynaſtie der Hohemzollern. 
Kaiſer Wilhelm iſt mehr als ein einfacher 
Monarch, er iſt ein Mann, eine ausgeprägte 
Perſönlichkeit, etwas Seltenes in unſerem 
Zeitalter, ein Mann von Vertrauen erwecken⸗ 
der und ſtarker Willenskraft. Er iſt mehr 
als ein Kaiſer und König, er iſt der natur⸗ 
gemäße Chef des geſammten monarchiſch 
gefinnten Europa, der Mann, der in hoch⸗ 
finniger Weife die Arbeit auf fih nimmt, 
zu verſuchen, was noch im Stande ift, die 
monarchiſchen Prinzipien zu reiten und ihnen 
die Welt wlederzuerſtatten und zu ſichern. 
Er if der gewaltigſte Widerſacher der Res 
volutlon, aber Alles, was wir von ihm 
wiſſen, läßt ihn als einen loyalen, lauteren, 
überzeugten und hochintelligenten Wider ſacher 
erſcheinen. Sein erſtes Auftreten erſchien 
etwas problematiſch, aber plötzlich vollzog 
ſich in dieſer ungewöhnlichen und rubeloſen 
Perſönlichkelt eine Umwandlung. Welche 
Ueberraſchung bot ſich der Welt, als man den 
jungen Kalſer plötzlich den allmächtigen Kanzler, 
vor dem Alles fait auf den Knieen lag, entlaſſen 
ſah, und als er in demſelben Augenblick die 
Leltung der Reformbewegung in ſeine Hände 
nahm, jo ſich zum Kaiſer der Arbeiter 
machend, wie er bereits der Kalſer des 


fo lange ſich in mir die Lei ⸗ 


hren. 

Ach! Du bit entſetzlich! ſagte Enid 
lebhaft, mit entjegter Stimme und fügte flehend 
hinzu: Gieb es auf — um meinetwillen! 

Nein, Du brauchſt mich nicht für eine 
Fanatikerin zu halten, erwiderte die Corſika⸗ 
nerin, der ihr Gelübde als ein vollkommen 
natürliches erſchien, denn jo groß iſt die 
Macht der Gewohnheit. 

Aber Du haſt ſelbſt zugegeben, daß 
ein unheilvoller Schwur auf Deiner Seele 
laſtet. Entſage ihm und ſei glücklich, Du 
Geliebte, und ein Paar weiche Arme legten 
ſich ſchmeichelnd um Marina. 

Aber ſie wehrte ſie ab und rief: Nein, 
nein, um Himmelswillen führe Du mich nicht 
auch in Verſuchung! Wle habe ich mich 
darnach geſehnt, mein Gelübde zu brechen und 
zu ſein wie andere Mädchen! Aber dann 
dünkt es mich mitunter wieder, als habe 
ich einen heiligen Eid geleiſtet und dann 
lechze ich darnach, ihm zu begegnen, damit 
ich meine Pflicht erfüllen kann! 

Nach einer Pauſe fragte Enid, ob 
Barnes ſie veranlaßt habe, jene Abſage zu 
ſchrelben, und als Marina bejahte, um⸗ 
ſchlang fie die Freundin mit dem Rufe: 
Mein armer Liebling! mit beiden Armen 
und beſchwor fie einzuwilligen, doch ihre 
Brautjungfer zu jein, aber Marina unter» 
brach fie und ſagte mit großer Entſchle⸗ 
denheit: 

Nein, auf keinen Fall! Ich kann mein 
Gelübde nicht aufgeben! Dein Bräutigam 
hat Recht; Du biſt zu gut für mich; aber 


ſich errungen hat. 


doch immer lieb behalten. 


Adels und der Soldaten war. Keine Un⸗ 
klarheit über ihn herrſchte mehr, als man 
ſah, mit welcher ausgezeichneten Energie er 
ſich dieſem großartigen Friedenswerk widmete. 
Auch bei feinen Gegnern hat ſich Kalſer 
Wilhelm viel Bewunderung und Sympathie 
erworben. Nun erſt erkennt man ihn als 
das, was er in Wirklichkeit iſt: ein echter 
Hohenzoller, die wahre Verkörperung der 
Idee der Pflicht. Dieſer Kaiſer iſt gewiß 
nicht fähig, gegenüber den Parteien zu Liſten 
zu greifen, er verſchmähte dieſe Praktiken 
der Schwachen und fühlte ſich ſtark genug, 
alle Fragen offen zu behandeln. Er will 
gerecht ſein und beweiſt einen vorausſchauen⸗ 
den Blick, indem er den Verſuch einer Löſung 
der Arbeiterfrage durch die von oben aus⸗ 
gehende Initiative macht, um eine ſoziale 
Revolution zu verhüten, deren dumpfes 
Brauſen aus der Tiefe an ſeine Ohren 
dringt, und deren Ausbruch ſeinen Thron 
hinwegfegen könnte. Er wird zu ihrer Un⸗ 
terdrückung eine Energie und eine Kraft 
entfalten, denen gegenüber dieſe Eigenſchaften 
Bismarcks in Vergeſſenhelt gerathen wer⸗ 
den. Sein Entſchluß zur Berufung der 
Berliner Konferenz bedeutet einen Rieſen⸗ 
ſchritt vorwärts in der Richtung auf die 
Hauptfrage: die internationale Arbeltergeſetz⸗ 
gebung. Dieſe That wird vor der Geſchichte 
erſt den Ruhm ſeiner Regierung begründen. 
Kalſer Wilhelm aber dürfte ſich vielleicht 
einen noch weiter tönenden hinzuerwerben: 
ſeine bevorſtehende Reiſe nach Petersburg 
kann für die Welt von noch garnicht abzu⸗ 
ſehenden Folgen ſein. 

— Ueber die Angriffe, welche in 
der „Rhein.⸗Weſif. Ztg.“ von dem Groß⸗ 
induſtriellen Funde und Anderen gegen 
den früheren Erzieher des deut⸗ 
ſchen Kalſers, Herrn Hinzpeter, 
gerichtet worden ſind, ſpricht ſich ein Ber⸗ 
lüner Korreſpondent der „Bresl. Ztg.“ in 
folgender Welſe aus: 

„Gegen Herrn Hinzpeter, den vormali⸗ 
gen Erzieher des Kalſers und jetzigen Ges 
heimrath, iſt plötzlich in den Kreiſen der 
Kohlen⸗ und Eiſenbarone ein Sturm losge⸗ 
brochen. Was man dem Herrn Hingpeter 
zum Vorwurf macht, iſt, daß er ſich um 
Dinge kümmere, von denen er nichts ver⸗ 
ſteht, nämlich um die Arbeiterfrage, daß er 
Rathſchläge ertbeile, die einen unheilvollen 
Erfolg haben. Worüber man aber in Wahre 
heit erbittert iſt, iſt nicht, daß Derr Hinz 
peter Nathſchläge ertheilt, denn ſo lange ſie 
Rathſchläge bleiben, können ſie gar keinen 
Erfolg haben, ſondern daß der Kaiſer dieſen 
Rathſchlägen ſein Ohr leiht. Es find zwei 
Fragen zu unterſchelden: Sind die Rath⸗ 
ſchläge, die Herr Hinzpeter dem Kaiſer gibt, 
gut ? und: Iſt die Stellung, die Herr Hinz 
peter augenblicklich thatſächlich einnimmt, 
mit konſtitutlonellen Anſchauungen zu ver» 
einigen? Ob die Rathſchläge des Herrn 
Hingpeter gut oder ſchlecht find, weiß ich 
nicht, denn ich kenne fie nicht. Und es 
wird Wenige geben, die ſie kennen. Herr 
Hinzpeter iſt offenbar ein hochbegabter 
Mann; das beweiſt die Stellung, die er 
Er iſt kein vertrockneter 


Schmucke ſehen werde, ſo werde ich Dich 
Aber ich gehe 
von hier ſort — und Du ſiehſt mich nie⸗ 
mals wieder, und fie brach in Thränen aus 
und auch Enid begann bitterlich zu weinen. 

Sie wurden durch Maud Chartris 
unterbrochen, welche den Kopf durch die 
Thür ſteckte und rief: 

Er iſt wieder da, Enid! 

Er, wer? rief Fräulein Anſtruther 
haſtig auſſpringend aus. Dann ſagte fie: 
Ich ſehe Dich noch vor Deiner Abreiſe, 
mein Herz, gab Marina noch einen Kuß 
und ellte mit klopfendem Herzen davon, 
denn fie glaubte, daß aus irgend ein em unbe⸗ 
kannten Grunde Barnes zu ihr zurückge⸗ 
kehrt ſei. 

Maud llef bis zur Thür ihres gemein⸗ 
ſchaftlichen Wohnzimmers vor ihr her, wandte 
fi) dann nach ihr um und flüſterte mit 
ſchelmiſchem Lachen: Ec wartet drinnen 
ganz allein voll Ungeduld darauf, Dich in 
die Arme zu ſchließen. 

Enid öffnete die Thür; in dem Halb⸗ 
dunkel, welches in dem Gemache berichte 
— denn die Rollvorhänge waren der blen⸗ 
denden Nachmittagsſonne wegen herabgelaſſen 
— ſah ſie in einem der Seſſel eine männ⸗ 
liche Geſtalt, welche ihr den Rücken zu⸗ 
drehte und die ſie für ihren Verlobten hielt. 

Sie ſchlich ſich leiſe hinter den Stuhl, 
umfaßte den vermeintlichen Barnes liebevoll 
80 beiden Armen und flüſterte ihm in's 

hr: 8 

Burton mein Lieb’, Du konnteſt es 
doch nicht über's Herz bringen mich zu ver⸗ 
laſſen, nicht wahr? und drückte ihm einen 
innigen Kuß auf die Lippen. Aber mit 


wenn ich Dich auch nicht im bräutlichen 
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Buchgelehrter, ſondern hat ſich über Fragen 
des praktiſchen Lebens ein eigenes Urthell 
gebildet. Es ſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß 
er ſich noch eine Stellung erwirbt, wie ſie 
Humbold, Ancillon, Bunſen eingenommen 
haben. Sollte er einſt Abgeordneter oder 
Miniſter werden, ſo wird ſich die Kritik 
mit ihm zu beſchäftigen haben. Bisher 
kennt man ſeine Anſichten im Zuſammen⸗ 
hange nicht, und man hat daher kein Recht, 
ein Urtheil über ihn zu fällen. Ob die 
Stellung, die er als unverantwortlicher Rath« 
geber des Kalſers einnimmt, mit konſtituti⸗ 
onellen Anſchauungen in Einklang zu bringen 
iſt, darüber hat der verantwortlicher Rath⸗ 
geber des Kaiſers ein Recht, ſich zu äußern. 
Fürſt Bismarck war dazu befugt! Herr v. 
Caprivi iſt dazu beſugt. Selbſtverſtändlich 
nur mit dem Erfolg, daß fie befugt find, 
ihren Abſchled zu fordern, wenn dieſe Stel 
lung nicht geändert wird. Außer dem ver⸗ 
antwortlichen Rathgeber des Kalſers hat 
aber Niemand ein Recht, in dieſe Angelegen⸗ 
beit hinelnzuſprechen. Herr v. Caprivi ſcheint 
bisher geſchwiegen zu haben, und ſo ſteht 
auch uns nicht das Recht zu, zu ſprechen. 
Die freiſinnige Partei hat nicht die geringſte 
Veranlaſſung, ſich an dem Feldzug, der gegen 
Herrn Hinzpeter eröffnet iſt, zu bethelllgen. 
Sie wird die Maßregeln der Regierung, die 
ihr gut ſcheinen, billigen, die anderen be⸗ 
kämpfen, ganz unbekümmert darum, welchen 
Einfluß die Rathſchläge des Herrn Hinzpeter 
auf dieſe Maßregeln gehabt haben. Die 


kalſerlichen Erläſſe vom Jänner, die Einbe⸗ 


ruſung der internationalen Konferenz und 
die Vorlegung 
billigt ſie im Großen und Ganzen und den 
Einſpruch der Herren Stumm und Funcke 
hält ſie für einen unbegründeten.“ 

— Faſt ſämmtliche Londoner Blätter 
beſprechen die förmliche Uebergabe 
Helgolands an Deutſchland und 
bezeichnen dieſelbe als Schlußakt des engllſch⸗ 
deutſchen Abkommens, durch welches das 
freundſchaftliche Verhältniß zwiſchen den 
ſtammverwandten Nationen auf's Neue bes 
ſeſtigt worden ſei. „Daily Telegraph“ ers 
klärt: Der Beſuch Sr. Majeftät des Kal⸗ 
ſers und die augenſcheinlich glücklichen Be⸗ 
zlehungen zwiſchen Allerhöchſtdemſelben und 
dem engliſchen Hofe hätten es für Eng⸗ 
land um ſo leichter gemacht, die Uebertra⸗ 
gung der Inſel mit Gleichmuth zu be⸗ 
trachten. Der „Standard“ hofft uad er⸗ 
wartet, der Schlußakt des engliſch⸗deutſchen 
Abkommens werde die verwandtſchaftlichen 
Gefühle der beiden Völker dauernd befeſtigen; 
es ſei jetzt keine einzige Frage, ob groß oder 
klein vorhanden, betreffs welcher ernſte 
Meinungsverſchledenheiten zwiſchen ihnen ent⸗ 
ſtehen könnten. England ſei dem Dreibunde 
nicht beigetreten, aber es ſei nur natürlich, 
daß es Schulter an Schulter mit jenen 
Mächten ſtehe, welche kein Hehl aus ihrer 
Politik machend, England bewelſen, daß fie 
nichts anſtrebten, was unverträglich mit der 
Aufrehthaltung des europäiſchen Friedens 
ſel. England müfje ſeine Sympathien 
Denen zuwenden, welche die Erhaltung des 
Friedens 


- 


des Arbelterſchutzgeſetzes 


wünſchen; das jei das Hauptband, 


welches England mit Deutſchland und deſſen 
Bundesgenoſſen verkaüpfe. 12 


Tageschtiik. 


— Feuer. Geſtern Mittag nach 12 
Uhr entſtand auf dem an der Zarzewska⸗ 
ſtraße belegenen Pfab'ſchen Grundſtücke ein 
Feuer, welches ein Stallgebäude und einen 
Schuppen einäfcherte und auch das Wohn⸗ 
haus ergriff. Das letztere konnte jedoch von 
der Freiwilligen Feuerwehr, von der der 3. 
und 4. Zug (die andern Züge waren durch 
das Telephon abbeſtellt worden) anweſend 
waren, gerettet werden. Ueber die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers iſt uns bis zur 
Stunde nichts bekannt. 0 

— Die Poſtbriefkaſten, welche früher 
am Hotel Victorla und an dem Zinſer'ſchen 
Hauſe angebracht waren, ſind neuerdings ent⸗ 
fernt worden. Welche Gründe die Verwaltung 
unſeres Poſtamts zu dieſer Maßregel veranlaßt 
haben, iſt uns nicht bekannt, jedenfalls aber 
wäre es nicht nur dringend zu wünſchen, 
daß dleſelben recht bald wieder an dle ange⸗ 
gebenen Stellen geschafft, ſondern daß auch 
in verſchiedenen Nebenſtraßen noch einige 
neue Brieflaften angebracht würden, damit 
das vom Mittelpunkt der Stadt, der Petrl⸗ 
kauerſtraße und dem Poſtamt entſernter 
wohnende correſpondirende Publikum nicht 
erſt werſtweit zu gehen braucht, ehe es feine 
Briefe los werden kann. Das zweckmäßlgſte 
wäre allerdings, wenn im füdlichen Theile 
unſerer Stadt ein Nebenpoſtamt errichtet 
würde. SUR 

— Wie wir aus ſicherer Quelle er 
fahren, ſteht die Eröſſuung des neuen Pogz⸗ 
nanski'ſchen Hospitals nahe bevor. Zu 
derſelben, welche feierlich begangen werden 
ſoll, werden dem Vernehmen nach verſchie 
dene hochgeſtellte Perſönlichkeiten erwartet. 

— Frecher Diebstahl. In der Nacht 
von Dienſtag auf Mittwoch drangen Diebe 
in das an der Wodna⸗Straße gelegene Haus 
Nr. 914 und gelang es denſelben, den dort 
von Herrn Johann Nemeſchek neu errichteten 
Colonlal⸗Waaren⸗Laden trotz aller Vorſichts⸗ 
Maßregeln vollſtändig auszuplündern. — 
Die Diebe waren bereits im Begriff, in die 
Wohnung zu dringen, fie wurden jedoch recht ⸗ 
zeitig vertrieben. Verſchiedene Gegenſtände, 
welche die Diebe auf der Flucht verloren 
hatten, wurden auf der Straße gefunden. 
Der Schaden iſt nicht unbedeutend. 

— Ein weiblicher Blondin. In 
Helenenhof wird ſich von Morgen an Donna 
Eroina, die größte und inte» 
reſſanteſte Thurmſellkünſtlexin 
der Welt produziren. Dleſelbe ſoll nach 
den uns vorliegenden Berichten aus allen 
Haupiftäbten Europas in der That das 
großartigſte leiſten, was in dieſer Beziehung 
bis jetzt geboten worden iſt und den ſeiner 
Zeit von aller Welt bewunderten Stile 
länſtler Blondin, der bekanntlich den 
Niagarafall überſchrüit, bei, Weitem über, 
treffen. Während Jener nämlich auf 
dem Seil nur einige leichte Produc⸗ 


— 


einem Schreck des Entſetzens fuhr fie zurück, 


denn der große bärtige Mann, der ihren 
Kuß auf das Herzlichſte erwiderte, ſagte 
lachend: Alſo iſt Burton, mein Lieb’, abs 
gereiſt ? 

Mit einem zweiten Aufſchrei: Edwin! 
Mein Bruder! warf ſich ihm Enid aufs 
Neue — dlemal ohne jegliche verſchämte 
Befangenheit in die Arme, obwohl die vielen 
zärtlichen Küſſe, die ſie ihm gab, ſich mit 
dem erſten, für Burton, mein Lieb', be⸗ 
ſtimmten an inniger Wärme kaum meſſen 
konnten. 

Edwin Gerard Anſtruther war ein 
Urbild kraftſtrotzender Männlichkeit, wie ſie 
die Ehre der britiſchen Flagge unter mannig⸗ 
fachen Gefahren, oft gegen überlegene Gegner, 
in allen Himmelsſtrichen, zu Lande und auf 
dem Meere, ſeit vielen Generatlonen gewahrt 
und vertheidigt hat. 

Er war ein ritterlicher, gut unter⸗ 
richteter junger Engländer, und obgleich 
Enid in ihm ein Muſterbild aller menſch⸗ 
lichen Vollkommenheit ſah, hatte ſie dazu 
mehr Veranlaſſung, als Schweſlern im All 
gemeinen haben. 

Er war nicht ganz jo blond wie fie, 


und ſeine Geſichtsfarbe war durch den be⸗ 


ſtändigen Aufenthalt in der freien Luft 
leicht gebräunt. Sein offener freimüthiger 
Blick, ſein edler Anſtand, mußten ihm alle 
Herzen im Fluge gewinnen. In ſeinem 
Lächeln lag ein Anflug von Schwermuth, 
der bei einem jo jungen Manne elgenthüm⸗ 
lich berührte. 

Auch Enid fiel das auf, und nach der 
erſten Begrüßung fragte ſie: 

Fehlt Dir Etwas, Edwin? In Nizza 
mochte ich Dich nicht darnach fragen, da 


uns nur eine kurze halbe Stunde vergönnt 
war, aber ſage mir letzt, was aus Deinem 
Lachen geworden ift? 1 

Aus meinem Lachen 7 Halt Du ez 
nicht vernommen, als Du mich für „Bur⸗ 
ton mein Lieb“ gehalten? 

Frellich — aber Dein altes Lachen, 
das mir verkündete, daß Du glücklich ſeleſt! 

Ach! Ich fürchte, das hebe ich in 
Egypten zurückgelaſſen! 

In Egypten? 5 

Ja! Ein Menſch kann unmöglich 
rings um ſich Leid und Elend, Kriegsnoth 
und Tod ſehen und ſich den ſorgloſen Froh⸗ 
ſinn der Jugend bewahren! Nun aber zu 
Dir. — Er zog die Schweſter näher ans 
Fenſter und ſchaute fie prüfend an, wie 
bekommt Dir der Brautſtand, Enid} 
(Fortjegung folgt.) 


Allerlei. 


— Bei der Prüfung Profeſſor: 
„Sie haben das Studium viel zu oberflach⸗ 
lich betrieben.“ Kandidat: „Bitte, ich kenne 
alle Geſetze auswendig.“ — Proſeſſor: „Ja, 
eben nur auswendig.“ 

— Doch etwas. Prinzipal: „Wie, 
nicht eine Beſtellung haben Sie erhalten !* 
— Reiſender: „Doch, eine hab' ich ſchon 
erhalten!“ — Prinzipal: „Von wem?“ — 
„Von Mayer und Sohn! Einen Gruß 
an Sie!“ | 19K 

— Von Habenichts. Baron A.: „Dem 
ken Sie fie ſich, Weiter, diiſe Nacht it man 
bei mir eingebrochen.“ — Baron B.: „Alle 
Wetter, da haben je ſich aber. jehörig 


blamirt.“ 


Beilage zu Nr. 185 des 


Lodzer Tageblatt 


ner Singſtimme an rechter oder unrechter 
Stelle los zu werden, von dem mit allen 
Pferdekräften arbeitenden Piano ſich be⸗ 
gleiten zu laſſen, oder unter dem Dirigen⸗ 


rungen. 
koſtüme find ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen. 
Neue Kleider ſind erlaubt, Tournüren aber 


Gedanken zu Geſangvereius⸗ 


Alatuten. 


Es iſt bekannt, daß viele Vereine 
unter mangelhafter Organiſation leiden und 
ihren Zweck nicht erreichen. Daran ſind 
die Statuten ſchuld, die es entweder nicht 
giebt, oder die oftmals nur da ſind, um 
übertreten zu werden. Um hierin Wandel 
zu ſchaffen, könnten beiſpielsweiſe nachſte⸗ 
hende Gedanken zu einem Statutenentwurf 
eines gemiſchten Geſangvereins gute Dienſte 
leiften. 

81. Zweckdes Vereins. Zweck 
des Vereins iſt die Pflege des ein⸗ bis 
vierſtimmigen Geſanges. Die Lieder dürfen 
aber nicht ſo vielſtimmig werden, als Sän⸗ 
ger da ſind. 

§ 2. Mittel zur Erreichung 
dieſes Zweckes. Die Mittel zur Er⸗ 
reichung dieſes Zweckes ſind die Noten und 
der Stock. (Taktſtock.) 

3. Mitgliedſchaft. Der 
Verein beſteht aus ſtimmfähigen, d. h. 
ſtimmbegabten Damen und Herren. Herren 
müſſen das 20. Lebensjahr erreicht haben. 
Auf die Damen kann dieſe Bedingung 
nicht ausgedehnt werden, da dieſelben nie⸗ 
mals älter find und werden als 18 Jahre. 
§ 4. Direktorium. Daſſelbe 
umfaſſe niemals alle Vereinsmitglieder. 
Nothwendig ſind nur ein Vorſtand, ein 
Dirigent und ein Kaſſirer, die nicht hoch⸗ 
müthig und nicht beſcheiden, nicht alt und 
nicht jung, nicht geſcheidt und nicht dumm, 
aber furchtbar redegewandt find, 

§ 5. Aufnahme in den Ver⸗ 
ein. Aufnahmen finden bei jeder Witte⸗ 
rung ſtatt. Die Anmeldung hat wenigſtens 
8 Tage vor der Aufnahme zu erfolgen. 
Der Eintritt in den Verein, ſowie der 
Austritt aus demſelben erfolgt durch die 
Thüre. 


§ 6. Geſangsabende 
Geſangsabende ſind von dem Vorſtande 
feſtzuſetzen. Sollte keiner der ſechs Wochen⸗ 
tage durch Wahl erreichbar ſein, ſo wird 
ein neuer Wochentag erfunden. 

§ 7. Rechte und Pflichten 


der Mitglieder. Jedes Mitglied 
hat das Recht, an geſanglichen Uebungen 
und Vorträgen theilzunehmen d. h. es hat 
ſich zu beſtreben, möglichft viele Takte ſei⸗ 


Die 


tenſtabe wenigſtens im Anfangs» und 
Schlußtakte mit allen Sängern ſich einig 
zu zeigen und dafür eine beſtimmte Mo⸗ 
natsſteuer zu entrichten. Wird bei letzterer 
ein größeres Geldſtück vorgelegt als die 
Steuer ausmacht, jo iſt Niemand ver» 
pflichtet, ſich herausgeben zu laſſen. 

§ 8. Kaffe. Die Vereinskaſſe ver⸗ 
einnahmt die Mitgliederſteuern und alle 
anderen dem Verein zufließenden Gelder. 
Angenommen werden alle in⸗ und auslän⸗ 
diſchen Geldſorten und Werthpapiere. Um 
das Gedränge an der Kaſſe zu vermeiden, 
empfiehlt ſich die Anbringung eiſerner Bar- 
rieren, die mit dem Vermerk „Eingang“ 
und „Ausgang“ verſehen ſind. Das Geld 
iſt immer abgezählt bereit zu halten. Der 
Kaſſirer hat ſich zu verpflichten, im Durch⸗ 
brennungsfalle die Kaſſe da zu laſſen. 

$ 9. Generalverſammlun⸗ 
gen. Dieſelben tagen nach Maßgabe der 


Nothwendigkeit. Um annähernd vollſtändige 


Verhandlungsberichte zu erzielen, rechne 
man immer auf je 3 Damen 10 Steno⸗ 
graphen. Einladungen durch Zirkular ſind 
nach allgemeiner Erfahrung wenig erfolg⸗ 
reich. Es empfiehlt ſich die Einladung 
durch Herumſagen. Der Tag der Ver⸗ 
ſammlung wird einem Mitgliede unter dem 
Siegel der Verſchwiegenheit mitgetheilt. 
Am andern Tage weiß ihn der ganze 
Verein. 

§ 10. Wahl der Lieder. Diele 
iſt ſtets ſo zu treffen, daß Morgenlieder 
am Abend, Abendlieder bei Morgenſtändchen, 
Frählings⸗, Wald⸗ und Wanderlieder hin⸗ 
ter warmem Ofen, Wiegenlieder, Schlum⸗ 
merlieder bei Ausflügen, Kampf- und Frei⸗ 
heitslieder von einem zwirnsfadenſtarken, 
womöglich heiſeren Soloquartett, Jagd⸗ 
und Alpenlieder von Rheumalismuskandi⸗ 
daten u. ſ. w. geſungen werden. 

§ 11. Inventar. Daſſelbe beſteht 
aus einem Trinkhorn für die Herren, einer 
Kaffeekanne für die Damen, einem Noten⸗ 
ſchränkchen und, wenn der Verein größer 
iſt, aus einem Vereinsdiener in Portiers⸗ 
uniform. 

$ 12. Vereinsfahne. Für die 
Zeit, während welcher der Verein keine 
Fahne beſitzt, iſt es trotzdem nicht geſtattet, 
ein abgelegtes Damenkleid als Fahne zu 
führen. 


Profeſſor 


nur in beſcheidenen Raumgrößen. Von 
Parfüms find jene zu vermeiden, welche 
Fettflecke machen oder zum Nieſen ver⸗ 
anlaſſen. 

§ 14. Vereinsname. Für die 
bisher üblichen fremdſprachlichen Namen 
wähle man andere. Folgende ſchönen Namen 
könnten einer nähern Beachtung werth er⸗ 
ſcheinen: Trillerkaſten, Krähwinkel, Quietſch⸗ 
kammer, Lerchenneſt, Keuchhuſten, Jodel⸗ 
halle, Heiſerkeit u. ſ. w. . 

Es iſt kein Zweifel, daß unter ſolchen 
Statuten jeder Geſangverein, wie einſt 
Sparta unter den Geſetzen des Likurg, groß 
und mächtig werden wird. 
(Humor. Beiblatt der „Dresdner Nachr.“) 


Bunte Chronik. 


— Eine überraſchende Heilung. 
Dr. L. Hirt erzählt in der 
„Wiener medizin. Wochenſchr. folgendenden 
Fall aus ſeiner Praxis: Eckehard Kl., der 
12jährige Sohn des Geheimen Medizinal⸗ 
raths Profeſſor Dr. Kl. zu Breslau, litt 
feit Oktober 1889 an einem eigenthümlich 
quälenden Huſten. Derſelbe trat anfallsweife 
auf, manchmal dauerten die Anfälle kürzere, 
manchmal längere Zeit, oft huſtete der 
Knabe ſtundenlang, blickte angſtvoll umher 
und reſpirirte mühſam und unvollſtändig. 
Die Erſchütterungen des ganzen Körpers 
waren für die Angehörigen ſchreckenerregend 
und ſo gewaltig war die Expiration, das 
man ſie vom Boden bis in den Keller des 
ganzen Hauſes hörte. Im Bette wurden 
die Anfälle am heftigſten, von Nachtruhe 
war keine Rede, die ganze Familie litt in⸗ 
tenſiv unter der Krankheit, und der Vater 
verſicherte mir perſönlich, daß er ſeit langer 
Zeit auf Bett und Bettruhe habe verzichten 
müſſen. Die Unterſuchung des Larynx und 
der Lungen ergab nichts Abnormes, der 
Knabe wurde nach allen Richtungen auf's 
peinlichſte beſehen, befühlt, behorcht, man 
fand abiolut nichts. Therapeutiſche Verſuche 
aller Art wurden vorgenommen, innere 
Mittel, Elektrizität, Waſſerkur, Ausbrennen 
der Naſe ꝛc. führten zu keinem Reſultat, 
der Knabe huſtete Tag und Nacht weiter, 
jo daß er aus der Schule entfernt und 


fein ganzer Bildungsgang unterbrochen wer⸗ 
den mußte: ein Klimawechſel mar heſchloſſen, 
der Vater, Mitglied des Mepizinalkollegiums 
der Provinz Schleſien, nahm einen zwei⸗ 
monatlichen Urlaub und ſuchte mich einige 
Tage vor der Abreiſe guf, um ſich Infor⸗ 
mationen über einen ſtalieniſchen Kurort zu 
holen. Geſprächsweiſe kamen wir auch auf 
den „Hypnotismus“ und ganz beiläufig 
äußerte Dr. Kl. beim Weggehen, er möchte 
dieſes Verfahren bei ſeinem Sohne doch 
auch verſucht wiſſen. Nachdem ich mich dazu, 


natürlich ohne irgend etwas verſprechen zu 


können, bereit erklärt hatte, wurde der fol⸗ 
gende Tag zur Vornahme der Beeinfluſſung 
feſtgeſetzt. Der Knabe, der bei der Unter⸗ 
ſuchung nichts Abnormes entdecken ließ, 
erſchien in Begleitung ſeines Vaters und 
wurde in Gegenwart deſſelben beeinflußt; 
er wurde ſchnell und tief müde, ließ deut⸗ 
lich Anäſtheſie erkennen, blieb aber bei vollem 
Bewußtſein, fo daß er über Alles, was mit 
ihm vorging, orientirt war, auf Fragen 
richtig antwortete u. ſ. w. Es wurde ihm 
juggerirt, daß fein Kehlkopf bis heute krank 


eweſen, jetzt aber geſund ſei, daß er heute h 
9 j ‚I 90 Ich, b 5 quellen für Maſchinen, Apparate und Materalien. | 


nicht mehr huſten und in der folgenden 
Nacht ausgezeichnet ſchlafen würde; dieſe, 


| 
| 


in lautem, energiſchem Tone ausgeſprochene 
| — Miſtbeetfenſter aus Papier. — Praktiſche Obſt⸗ 


Suggeſtion wurde mehrmals wiederholt und 
von ſanſtem Streichen und Drücken des 
Larynx begleitet. „Du kannſt jetzt nicht 
mehr huſten, es iſt Dir unmöglich, und 
wenn Du zu Bette kommſt, wirſt Du un⸗ 
verzüglich einſchlafen und die ganze Nacht 
nicht ein einziges Mal aufwachen. 
haſt Du mich verſtanden?“ — „Ja“, laus 
tete die Antwort. — „Du biſt jetzt ganz 
geſund und wirſt mir nachſprechen: ich weiß, 
daß ich jetzt ganz geſund bin“. Der Patient 
wiederholte die Worte laut und deutlich, 
wurde nach anderthalb Minuten ſich ſelbſt 
Überlaſſen und dann durch einen leichten 
Schlag auf die Stirn völlig wach gemacht. 
Am nächſten Tag — es war am 5. Fe⸗ 
bruar — erſchien der Vater wieder bei mir; 
der Knabe begleitete ihn nicht, denn „er iſt 
geſund, Sie brauchen ihn nicht mehr wie⸗ 
der zu ſehen“, ſo lautete ſeine Mittheilung. 
Die Erzählung, wie der Kranke ſchon am 
Nachmittag nicht gehuſtet habe, wie er abends 
zu Bett gebracht wurde und jofort einge⸗ 
ſchlaſen ſel, wie die Angehörigen von Stunde 
zu Stunde gewacht, ob und wann der 
Huſten eintreten würde, rief in mir einen 
tiefen Eindruck hervor, der verſtärkt wurde, 
als ſich herausſtellte, daß nicht blos die eine 
Nacht gut geweſen ſei, ſondern auch alle 
folgenden der erſten glichen, mit einem 
Worte, daß der Knabe geſund, und zwar 
völlig und dauernd geſund war. Das Ur⸗ 
laubsgeſuch wurde rückgängig gemacht, der 
Knabe blieb zu Hauſe, genoß wieder regel⸗ 
mäßigen Unterricht und iſt noch heute, nad): 
dem mehr als drei Monate verſtrichen ſind, 
durchaus geſund. 


„Neueſte Erfindungen und Erfahrungen“ 
auf den Gebieten der praktiſchen Technik, der Ge⸗ 
werbe, Induſtrie, Chemie, der Land⸗ und Haus⸗ 
wirthſchaft ꝛc. (A. Hartleben's Verlag in Wien). 
Pränumerationspreis ganzjährig für 


Penaxrops u Ilszaren Jecnoar az Bonepp. 


13 Hefte 


franco 4 fl. 50 kr. = 7 M. 50 Pf. Einzelne Hefte 
für 86 Kr. = 60 Pf. in Briefmarken. Von dieſer 
gediegenen gewerblich⸗techniſchen Zeitſchrift erſchien 
ſoeben das neunte Heft ihres XVII. Jahrganges, 
das wie gewöhlich einen Reichthum an nützlichen 


und wichtigen Belehrungen jeder Art für Gewerbe, | 


treibende und Techniker enthält. 
Inhalte heben wir folgende Originalarbeiten her⸗ 
vor, die dem Fachmann viele werthvolle Neuerungen 
bieten: 

Ueber das Carbolineum. — Erfahrungen und 
Fortſchritte in 


Aus dem reichen 


— Keine Vergnügungsreiſe. A.: 
„Sieh' da, auch verreiſen, lieber Freund? 
Wo teilen Sie hin?“ — B.: „Nach Iſchl.“ 
— A.: „Zum Vergnügen?“ — B.: „Nein, 
zu meiner Frau!“ 

— „Nun, Fräulein Julie, immer noch 
ledig, haben Sie denn Ihren Bräutigam 


von damals nicht geheirathet?“ — „Welchen 


meinen Sie?“ 


der praltiſchen Elektrotechnik. | 


Neue praktiſche Ardeitsvorrichtungen. — Neuer prak- 


tiſcher Getreideprüfer. — Moderne Erfahrungen aus 
der Praxis. — Fortſchritte in der Brauerei. — 


Praktiſches Pol iturverfahren für Maſſenartikel. | 


Beiträge zur Beleuchtungstechnik. Verbeſſerungen 
in der Gewinnung von Maſchinenölen aus Putz⸗ 
mitteln. — Aetzlöſung für Meſſing zur Herſtellung 
von Schablonen. — Neue Erfahrungen in der 
Leder⸗Fabrikation. — Fitirung von Tuſche. — 
Fortſchritte in der Färberei. — Praktiſche Er⸗ 
fahrungen in der Spiritus⸗Fabrikation. — Beiträge 


— Kaltblütig. Wie man weiß, bilden 
die Engländer in Deutſchland faſt immer 
den Schrecken aller andern Reiſenden und 
nicht ſelten, trotzdem ſie mit dem Gelde um 
ſich werfen, auch der Wirthe. So wohnte, 


wie wir hören, in einem deutſchen Gaſthofe 


zur pharmaceutiſchen Technik. — Fortſchritte in der 


praktiſchen Elektrotechnik. — Laden der Accumula⸗ 


toren mittelſt der Wechſelſtröme. — Das elektriſche 
Licht im Keller- und Magazindienſte. — Neues re | 


giſtr irendes Amperemeter. — Neue induſtrielle 


Wege. — Beiträge für die Paraffin⸗Induſtrie. — 


Fortſchritte in der Surrogat⸗Fabrikation. — Che⸗ 
miſch⸗induſtrielle Fortſchritte — Neue Fortſchritte 
in der Fabrikation künſtlicher Seide. — Bezugs⸗ 


— Proktiſche Fortſchritte in der induſtriellen Che. 
mie. — Laboratoriums⸗Exfahrungen. — Praktiſche 


Erfahrungen über das Gedeihen des Weinſtockes. 


baumpflege. — Preisgekrönte Vorſchriſten zum Un⸗ 
verbrennlichmachen von Geweben, Vorhangſtoffen 
und Theaterdecorationen. — Druckfarbe für Cellu⸗ 
loid. — Billiges Mittel gegen den Hausſchwamm. 
— Entfärbungspulver für Fuſelöl, Holzgeift, Spi⸗ 
ritus und Eſſigeſſenz. — Kleinere Mittheilungen. 
— Neuigkeiten vom Büchermarkte. — Eingegangene 
Bücher und Brochüren. — Techniſches Feuilleton. 
— Neue Erſcheinungen auf dem Patentgebiete. — 
Fragekaſten. — Beantwortungen. — Brieſkaſten. 

Eine geſchickt redigirte Ueberſicht der neueſten 
Fortſchritte auf allen Gebieten menſchlicher Thätig⸗ 
keit läßt die Zeitſchrift für Jedermann lehrreich 
und anregend erſcheinen und machen wir beſonders 
Freunde der techniſchen Gewerbe auf die werthvolle 
Zectüre aufmerkſam. Die Redaktion vermittelt auch 
in geſchickteſter Weieſe den Verkehr ihrer zahlreichen 
Leſer durch einen in jedem Falle Auskunft geben⸗ 
den Fragekaſten, durch Beſprechung neuer Patent e, 
literariſcher Erſcheinungen ꝛc. Zahrreiche Illuſtratio⸗ 
nen bilden eine Hauptzier der in jeder Hinficht 
vortrefflichen Zeitſchriſt, welche wir hierdurch nur 
erneut Jedermann zum Abonnement ihres jetzt lau⸗ 
fenden ſiebzehnten Jahrganges beſtens empfehlen 
können. 


Zum Zeitvertreib, 


— Durch Nr. 43 des Stadtblattes 
von Sohran macht die Polizeiverwaltung 


Folgendes bekannt: „Das Baden in der 
Nähe von öffentlichen Wegen ohne Badeho⸗ 
ſen, ſowie das jogenannte Schwemmen der 
Pferde mit entblößtem Körper wird hiermit 
ſtreng unterſagt und werden Zuwiderhand⸗ 
lungen nach § 360 Nr. 11 des Reichsſtraf ⸗ 
geſetzbuches beſtraft werden.“ Pferde mit 
entblößtem Körper haben jedenfalls etwas 
ungemein Anſtößiges an ſich. 

— Medizinalweine. „Du, Vater — 
was is denn das: Medizinalweine?“ — Ja, 
mein Bua — dös weiß i ſelber net — aber 
es werden halt Weine ſein, wo man, wenn 
man's trunken hat, a Medizin drauf nehmen 
muß!“ 


Bapmara, aua 2 Aprycra 1890 r. 


eine Geſellſchaft von Engländern, die ſich in 
der bei ihnen beliebten Weile ret anmaßend 
betrugen, viel Geld ausgaben und am Tage 
vor ihrer Abreiſe einen Kellner, der ihren 
Unwillen erregt hatte, die Treppe herab⸗ 
warfen. Der arme Teufel erlitt ſtarke Ver⸗ 
letzungen und der Witth, der bisher zu 
Allem ein Auge zugedrückt hatte, erſchlen bei 
den Engländern, um ihnen den Stand⸗ 
punkt erklärlich zu machen. Jene ſuchten 


immer wieder auf ihr Geld hinzuweiſen, bis 


der Wirth ſchließlich — das Alters und 
Unfallgeſetz war damals noch nicht erlaſſen 
— zornig ausrief: „Wer entſchädigt nun 
ven armen Menſchen?“ — „Setzen Sie ihn 
mit auf die Rechnung“, erwiderte darauf 
kaltblütig ein menſchenfreundlicher Brite. 

— Kurirt. Der Herr Oberſt und 
fein Adjutant gehen auf die Hühnerjagd. 
Bald ſteht der brave Lord; ein ſtarkes Volk 
ſtieg auf, Oberſt und Adjutant machen je 
eine Doublette und fünf Hühner ſind der 
Erfolg der vier Schüſſe. „Das war mal 
fein geſchoſſen!“ ruft der Oberſt aus; — 
„denken Sie ſich, mit dem erſten Schuſſe 
habe ich drei, mit dem zweiten habe ich zwei 
heruntergeholt! ... Sie haben nichts ge⸗ 
troffen, Herr Lieutenant — ſind viel zu hitzig! 
Kaltes Blut, ſage ich Ihnen, kaltes Blut:“ 
Mittlerweile apportirt Lord die Hühner, die 
der Oberſt, ſelbſtzufrieden betrachtend, in 
ſeinen Schlingen beſeſtigt. Der Lieutenant 
ſchweigt und ſinnt auf Rache. Schon wieder 
hat Lord Hühner in der Naſe; das Volk 
ſteigt auf, der Oberſt bringt wieder ſeine 
Doublette an, doch ruhig fliegen die Federn 
ſammt den Braten davon, von den Augen 
des Lieutenants ruhig verfolgt. „Ja, Herr 
Lieutenant,“ ruft der Oberſt ganz indignirt, 
„warum haben Sie denn nicht geſchoſſen? 
„Ich wollte vorher abzählen, wie viel’ der 
Herr Oberſt herunterſchießen. Mittlerweile 
iſt die Diſtance ein bischen zu groß gewor⸗ 
den!“ Für einige Zeit war der Herr Oberſt 
kurirt — doch nur für einige Zeit, denn er 
war Oberſt und mußte doch beſſer ſchießen 
als ſein Adjutant. 

— Recht gemüthlich ſcheint es mit⸗ 
unter noch im Schwabenlande herzugehen, 
wenn wir nachſtehender Mittheilung Glauben 
ſchenken dürfen. Auf einer kleinen Station 
bei Ulm kam, jo erzählt ein Reiſender, uns 
längſt der Pförtner in das Wartezimmer 
und fragte: „Is noch Jemand da nach 
Ulm, Bieberach? — 's Zügle ift ebe 
nausgefahre’.“ 


Aessoseno Leusypom. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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tionen machte, wird Donna Eroina 
unter Anderm auch den lebensgefährlichen 
Gang mit verbundenen Augen wagen, auf 
dem Seile auf Stelzen gehen, ein Feuerwerk 
abbrennen, einen Mann hinübertragen 1. 1. 
w. — Wir verweiſen auf das im Inſe⸗ 
ratentheil unſeres heutigen Blattes enthal⸗ 
tene ſehr reichhaltige Programm der hoch 
intereſſanten Vorſtellungen und bemerken, 
daß der erſte Theil um 6 Uhr, der zwelte 
aber erſt nach eingetretener Dunkelheit 
beginnt. 

— Die ſeltenen Erfolge, welche die 
unter Leitung des Herrn Henry Beröny 
ſtehende Mufikkapelle auch während der 
lezten Konzerte erzielt hat, haben Herrn 
H. Lange veranlaßt, den Kontract mit der 
ſelben noch auf kurze Zeit zu verlängern 
und findet in Folge deſſen heut Abend 
wieder das erſte Konzert ſtatt. 

— Unfallſtatiſtif. In der erſten 
Hälfte des Monats Juli d. J. fanden im 
Petrokower Gouvernement 23 Brände ſtatt, 
von welchen 12 durch Brandſtiſtung, 4 
durch Fahrläſſigkeit, 3 in Folge ſchadhaſter 
Schornſteine, 1 durch Blitzſchlag und 3 aus 
unbekannten Urſachen entſtanden waren. 
Der Geſammiſchaden betrug nach der An⸗ 
gabe der „Ierpos. Ty6. BBR.“ im Ganzen 
nar 1010 Rubel. Während der angegebe⸗ 
nen Zeit kamen ferner 19 Unfälle mit tödte 
lichem Ausgange und ein Kindesmord vor 
und wurden 2 Leichen aufgefunden. 


— Eine furchtbare Scene ereignete 
ſich, wie der „Hamb. Correſp.“ mitthellt, 
am Sonnabend Nachmittag auf der Ham⸗ 
burg⸗Lübecker Bahn. Als der um 5 Uhr 
59 Minuten Nachmittags fällige Perſonen⸗ 
zug in Wandsbeck einlief, ertönten aus 
eum Wagen 4. Klaſſe laute Hilferufe. 
As das Dienſtperſonal hinzuellte und die 
r geöffnet hatte, ſtürzten die Inſaſſen 
zum Theil blutüberſtrömt heraus. Nun wurde 
Ngeitellt, daß ein Schwede, Namens Ed» 
Mröm (ein Taucherunternehmer), kurz vor 
nlauf des Zuges plötzlich vom Delirium 
tremens ergriffen wurde, ein Meſſer zog 
wüthend auf die entſetzten Inſaſſen 

8 Magens losſtach. Er verwundete neun 
eſoney, darunter einen Herrn ſo ſchwer, 
laß Letzterer in das Krankenhaus gebracht 
. mußte. Erſt nach vieler Mühe ge⸗ 
ug es, den Eckſtröm zu Uberwältigen, zu 
ſeſein und in den Güterſchuppen des Bahn⸗ 
bofeg zu bringen, wo er alsdann von der 
Polthebehörde in Empfang genommen wurde. 
— Aus den verſchledenſten Gegenden 
lommen Meldungen von Wolkenbrüchen und 
berheerenden Gewittern. Laut De peſche 
aus Troppau ſind das Oppa⸗Thal und Morar 
fal überfluthet, die niedriger gelegenen 
ile von Frelwaldau ſind überſchwemmt, 
dle Brücken, Waſſerwerke und verſchledene 
Gebäude ſind ſchwer beſchädigt. Die Behör⸗ 
den en Anordnungen getroffen, um in ge⸗ 
fundheltlicher Bezlehung nachtheilige Folgen 
der Jleberſchwemmung abzuwenden. — In 
der Umgebung von Prag verurſachte das 
Hochwa er großen Schaden. In Freiſtadt 
ObersDefletreich) und vielen Gemeinden des 
erke wurden zahlreiche Schäden durch 
Hochwaſſer, Hagelwetter und Blitzſchläge here 
beigeführt. — In Kreſeld ſtürzte am Sonn⸗ 
tag nd während eines Gewitters in Folge 
Kanalbruchs eiy von fünfzig Perſonen bewohn⸗ 
tes Haus ein. Zwanzig Perſouen wurden 
gerettet. Bis Dienſiag Mittag waren der 
18 . Ztg.“ zufolge unter den Trümmmern 
3 Todte und 3. Verwundete hervorgeholt 
n Ein 65jähriger Mann wurde noch 
ebend gerettet, von den Bewohnern des Hau⸗ 
es werden noch 12 vermißt. Man hofft, 
mehrere derſelben noch lebend aufzufinden, 
d noch Hilferufe aus den Trummern vernom⸗ 
men werden. — Auch die Gegend von 
rüſſel wurde von heftigen Gewittern heims 
Klug. Sie waren von heſtigem Sturm⸗ 
nde begleltet und richteten in Stadt und 
Mgebung, beſonders nach Oſten hin, ſehr 
915 Schaden an. Die Ernten haben ſtark 
Kitten, mehrere Wohnhäuſer wurden durch 
| leſchlag eingeäſchert, viele Felder und Wie ⸗ 
1 find überſchwemmt. — Bel Leobſchütz 
Taf, wie die „K. Ztg-“ meldet, ein Blitzſtrahl 
auf freiem Felde zuſammengeſtellte Gerſten⸗ 
gurben, in denen ſämmiliche dorthin vor dem 
egen geflüchtete Erntearbelter verbrannten. 


„Der Stein der Weiſen“ eröffnet fein ſo⸗ 
175 erſchienenes 16. Heft mit einer Mensweah . 
105 ausführlichen Darlegung über die phyſiſche 
dieſen des Planeten Saturnus, insbeſondere des 

" Dimmelskörper auszeichnenden Ringſyſtems, 
die * — nach dem Stande der jetzigen Kenntniß, 


fach von d 
we den früheren Anſchauungen ab⸗ 
S hg folgt unwillkürlich mit einer gewiſſen 
ſehr u den ntereſſanten Ausführungen. Das 


zuſammengeſtellte Heft enthält ferner 
er x dehnte Abhang 2 b Nebennutzung 
eine leben Waldes (mit 20 Bildern), ſodann 
und ae pendige Schilderung über die hygieniſche 
12 Waben ae Bedeutung der Seebäder (mit 
deer), an welchen Aufſatz ſich ſodann eine 


ſachliche Erörterung über die Apparatenſyſteme der 
Telephone (mit 15 Bildern u. Figuren) anſchließt. 
Heben wir noch die ſehr inſtructive Beſchreibung 
der nordamerikaniſchen Feuerlöſchanſtalten, ſowie 
einige längere Beiträge des Notizentheiles („Kleine 
Mappe“): Die Steinſägen, zur Chemie des Blutes, 
das Bemalen der Photographien u. ſ. w. hervor, 
ſo wird ſchon dieſe kurze Inhaltsangabe ausreichen, 
um zu erkennen, daß „Der Stein der Weiſen“ 
(A. Hartleben's Verlag) weitaus die reichhaltigſte 
und mit einem großen Aufwand von Illuſtrationen 
ausgeſtattete populärwiſſenſchaftliche Zeitſchrift iſt, 
und fortgeſetzt das Streben bethätigt, ihre Leſer 
durch Vielſeitigkeit und Abwechslung zu befriedigen. 


Telegraunt. 


Warſchau, 12. Auguſt. Der Profeſſor 
der Medizin Dr. Neugebauer iſt in Berlin, 
wohin er ſich zur Theilnahme an dem medi⸗ 
ziniſchen Kongreß begeben hatte, plötzlich am 
Schlage geitorben. 

Berlin, 12. Auguſt. In Bezug auf 
die Uebergabe von Helgoland wird von dort 
berichtet, daß das geſammte Mobilar des 
britiſchen Gouvernements von deutſcher 
Seite übernommen wurde; ſogar der Diener 
des britiſchen Gouverneurs iſt in die Dienſte 
des deutſchen Kaiſerlichen Kommliſſars, Geh. 
Reg.⸗Rathes Wermuth, übergegangen. Der 
Verkehr auf der Poſt war am Tage der 
Uebergabe ein ganz gewaltiger, beſonders die 
Briefmarkenſammler ſtrömten in Mafjen 
herbel, um vor dem Uebergange der Poſt 
noch Helgoländer Marken und Stempel 
zu erhalten. So wurde u. a. ein mächtiger 
Brief aufgegeben, der mit 200 verſchiedenen 
Poſtwerthzeichen beklebt war, welche die 
Poſtverwaltung abſtempeln mußte. 

London, 12. Auguſt. Die Königin 
Viktoria von England beſichtigte am Mon⸗ 
tag an Bord der „Alberta“ das auf der 
Rhede von Cowes angekommene öſterreichiſche 
Evolutions⸗Geſchwader. Erzherzog Stephan 
und die Offiziere des Geſchwaders folgten 
einer Einladung nach Schloß Osborne, 
wo ihnen zu Ehren ein Feſtmahl ſtattifand. 

Madrid, 12. Auguſt. In Villa Jo⸗ 
yoja (Provinz Alicante) find am Sonntag 
neun Cholerafälle, darunter 7 mit tödtlichem 
Ausgang, vorgekommen; in Lierena 6 Fälle 
mit 1 Todten; in Agres 12 Fälle mit 7 
Todten. In der Provinz Valenzia zeigt die 
Epidemie eine leichte Abnahme. Nach der 
amtlichen Statiſtik find bisher 1600 Chole⸗ 
raerkrankungen mit 788 Todesfälle vorge⸗ 
kommen. 

New⸗York, 12. Auguſt. Nach der 
jüngſten Volkszählung glebt es in den Ver⸗ 
einigten Staaten 134 religiöje Sekten, welche 
zuſammen 25,000,000 Mitglieder zählen. 
Methodiſten find in der Union 5,000,000, 
Baptiſten 4,000,000, Katholiken 4,000,000, 
Presbyterianer 3,000,000 und Episkopale 
2,000,000. 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Rüggeberg aus Gevels- 
berg. — Korop aus Melitopol. — Kuschnitzki 
aus Gleiwitz. — Reichmann aus Warschau. — 
Radomilski aus Alexandrej. 

Hotel Vietoria. Herr Dandurow aus 
Mosdok. — Trapszo aus Warschau. — Lange 
aus Wiyn. — Golinski aus Kalisch. — Streicher 
aus Riga. — Albin aus Petrikau, 

Hotel de Pologne. Herr Dabrowski aus 
Powodow. — Wasilewski aus Kiew. — Wit- 
kowski aus Egczyc. — Grudenkin aus Petersburg. 
— Zukermann aus Migdzyrzecz. — Iwicki aus 
Brzozöwka.. — Koblenz aus Jakobstadt, — 
Kozlowski und Junghait aus Warschau. 


der Lodzer Jabrikbahn 
Von Lodz abgehende Züge: 
Nr. 2) um 6 Uhr 10 Min. Früh, 


„ „ TuS „ 8 h. 
se le den Mittags, 

” 0 „ 5 „ 55 „ Nachmittags, 
" 10 ” 9 „* 30 10 ends. 


In Lodz ankommende Züge: 

1) um 8 Uhr 40 Min. Früh, 

3) „ 10 „ 15 „ Vormittags, 
„ „ Nachmittags, 

8 „ 50 „ Abends, 

10 „ 30 „K Nachts. 


re- 22 


Nee 


Ohkowil-Prris. 


Warſchau, den 12. Auguſt 1890. 


En gros pr. Wedro 244° — — — _ 348 ) 2% 
Detail- Preis p. „857 — — — — 8603 J uſchlag 
78% mit Aeciſe Kop. zu 9½¼% 


I Sraxirk 


Coursbericht. DR JACOB KOHN 
2 S | ; . 
3 8 2 I Spezial⸗Arzt für Frauen ⸗ und Kinder⸗Krank⸗ 
2 = 8 3 heiten, iſt von Wien nach Lodz zurückgekehrt. 
= . = = 1 Spredftunden von 8—11 Uhr Vormittags und von 
2 — = S —4—7 Uhr Nachmittags, Ecke Petrikauer⸗ und Grüne 
5 2 = = ey Straße, Haus Wislicki, Nr. 45 (neu). (15—2 
1 8 2 * 7 
3:8, |  :) Onte Penſion 
2unßn| $ 2 —— f 
> * 8. — finden Schüler vom Gymnafium und der 
False 8 gr = | Gewerbefehule. Daſelbſt ſteht für die Schüler 
„ ae ein guter Flügel zur Verfügung und wird 
H. 8 A Be | auch ein Correpetitor gehalten. 
S a|® S 2 Wo? jagt d. Exp. d. Bl. (3-1 
18888 >| Möbel⸗ Ausverkauf! 
r Wegen Aufgabe dis Geihäfts ſind Speiſe⸗ 
el 4 zimmer-Einrichtungen in Eichen, Credenze 
ae von 100 — 500 Rbl., ſowie Schlaßimmer⸗ 
IIA Einrichtungen in Nußbaum und verſchiedene 
- 82 SES andere Möbel zu möglichſt billigen 
8 8 & 3338 | Preifen zu verkaufen. 
non = 3338. Julius Grosser, Lodz, 
» 825 2 Zegelnianaſtr. Nr. 54 neu, Haus A. Besser. 
= 8 z Eine Bauſtelle 
& = | an einer Hauptſtraße, in verkehrsreicher 
Er 3 = | Gegend gelegen, ift ohne Zwiſchenhändler 
8. unter günftigen Bedingungen zu verkaufen. 
* ES: Näheres iſt der Exped. d. Bl. 
775 Die ſeit 9 Jahren auf der Jachodnia⸗ 
eee Straße Ur. 55 unter der Firma 
8 „Viktoria“ 
beſtehende amerikaniſche 
Waſch⸗Anſtalt 
. 


und Glanz⸗Plätterei 
empfiehlt ſich der Beachtung eines geehrten 
Publikums von Lodz und Umgegend auf 
das Angelegentlichſte. 


Meine Kliale 
befindet ſich im Paradiese in dem Colo- 
nialwaaren-Laden des Herrn Geisler. 
H. v. Kierski. 


Metall⸗Grabkränze 


Emgaille-Küchen⸗Geſchirre 


in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 
10—4) bei 

OSCAR SCHMIDT, 
Petrikauer⸗ Straße Ne. 694/233 (Wulka). 


Die Strassen-, Höfe- und 
Trottoire-Reinigungs- 
15-4) Gesellschaft 


erfucht diejenigen Herren Hausbeſitzer, welche mit 
ihr in Verbindung treten wollen, hiermit höflichſt, 
ſich behufs Vereinbarung im Hotel Peters- 
burg, Poludniowastr. Nr. 252, zu melden. 


Gebrauchte (30—8 


Gold- und Silber⸗ 


Gegenitände, 
wie auch Edelsteine 


kauft und tauſcht um 


auf neue Gegenitände 
gegen Zahlung der höͤchſten Preiſe 
das Juwelier⸗Geſchäft von 
Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3. 


Die Sarg ⸗Niederlage 
5) von 


Juſeratt. 
Mer gebrauchte Möbel, 


namentlich zur Einrichtung eines Speiſe⸗ 
und eines Schlafzimmers, für einen an⸗ 
nehmbaren Preis verkaufen will, beliebe 
Offerten ſammt genauer Preisangnbe sub 
„Möbel 75“ in d. Exp. d. Bl. niederzulegen. 


Ben Herren Sphere besten erm zur gefl. 


Anzeige, daß ich meine 


Ketten⸗ und Walzen⸗ 
draht⸗Fabrik 


nach dem Haufe Adam Kiedrzynski, Prome⸗ 
nadenſtraße Nr. 765a, verlegt habe. 


A. BERGMANN. 


8—7) 


77 — 


Dit berih 


von 


Bechstein 
zu haben bei 
IL. ZONER, 
Bahnſtraße (Dzielna) Nr. 


13. 


Ein ehemaliger 


Induſtr ieller 


in kräftigen Jahren, mit Kaution von 6000 
Rbl., oder hypothekariſcher Garantie auf 
größere Summe, ſucht die Adminiſtration 
des Alleinverkaufs, Repräſentation einer 
8 5 Fabrik oder auch entſprechende 
tellung. Gefl. Offerten per Adreſſe: 
Haupt⸗Annoncen⸗Bureau in Te 


Lodz, Przejazd⸗Straße Nr. 1340, 
torskaſtr. Nr. 26, sub lit. 1 
21 


empfiehlt alle Arten von 


„Metall- & Holz Jürgen 
zum Preiſe von 1— 500 Rbl., 
übernimmt 
vollſtänd. Ausſtattungen 
8 bei Begräbniſſen und ſtellt 
Leichenwagen gratis zur Verfügung. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Hodelegante, neue, eins und zweiſpänngie 


HAALBVERDECK- VV AGEN 


und Vollants, «-ı 
ferner einige noch im guten Zuſtande 
befindliche gebrauchte Wagen, ſowie 


aller Arten Geſchirre, 


ſilberplattirt und ſchwarz, neue und 
auch gebrauchte, ſind zu haben bei 
A. Sommer, 


Dzielna⸗Straße Nr. 8. 
Reelle Bedienung. Solide Preiſe. 


erbeten. 
Die Aufnahme der Schüler in meiner 


Schule 


beginnt mit dem 2. (14.) und der Unter- 

richt den 14. (26.) Auguſt l. J. 

60) RACZXK:. 

Zur gefälligen Beachtung! 
Meine Wohnung 


befindet ſich von jetzt ab im demſelben Hauſe 
wie früher Zachodniaſtraße Nr. 273a, 
parterre, Eingang durch's Thor. 


III JARTBOWIZ. 


8—7) 
Zahnarzt 
R. SAURER 
iſt von ſeiner Reiſe zurückgekehrt 
und täglich zu ſprechen. 
Petrikauer⸗Straße Haus L. Sachs. 


in „44 


— Nur auf kurze Zeit. 
Helenenhof. 


Freitag, Sonnabend und Sonntag: 
Auftreten der weltberühmten 


Thurmseilkünstlerin 


DONNA EROIA 


mit ihren großartigen Produktionen auf dem hohen 
Thur mſeile. 
9 Donna Eroina, die jüngſte und ſchönſte Thurm⸗ 
ſeilkünſtlerin der Gegenwart. 
Nur für Garten⸗Etabliſſements 1. Ranges. 
3 Anfang des 1. Theils 6 Uhr. 
. (Pauſe 
£ 9 Anfang des 2. Theils bel eintretender Dunkelheit 


mit Brillant-Feuerwerk, 
abgebrannt en dem hohen Thurmſeile von 
Donna Eroina. 


NI 4 N Entree 50 Kop. Kinder 20 Kop. 
EN Sitzplatz 1 Rbl. 
4 Anfang des Concerts 4 Uhr Nachm. 


PROGRAMM: 


1. Donna Eroina als Ritter. (Marsch). 

2. Schnelllauf über das ganze Seil, 

3. Uebergang mit doppelter Verhüllung, verbundenen Augen und Sack. 

4. Die Odaliske in Ketten. 

5. Uebergang mit Körben an den Füssen. 

6. Donna Eroina in ibren unerreichbaren Productionen mit dem Stuhle. 

7. Donna Eroina auf Stelzen. 

8. Der Doppelgang, Donna Eroina mit ihrem Diener August. 

9, Das Hinübertragen eines Mannes, 

10.. Donna Eroina als Gärtnerin mit Blumenkarre. 

11. Die holländische Kirmess, Donna Eroina in Holzschuhen. 

12. Artillerie-Excerzieren mit der Riesenkanone und Abfeuern derselben. 

13. Donna Eroino als Koch mit dem musikalischen Kochofen in Mitte des Seiles. 

14. Die lebende Schubkarre, Sensations-Piece. Donna Eroina wird ihren 
Diener August mittelst eines einfachen Schubkarrenrades über das 
Seil karren, 

15. Die NE auf einem 14 Fuss langen, lose auf dem Seil liegenden 

rett. 

16. Donna Eroina als Jungfrau von Orleans zu Pferde auf dem Thurm- 
seile. (Sensations-Piece.) 

17. Donna Eroina, Frühstücksstunde, Production mit Tisch und Stuhl, 
trinkend, zeitungslesend, rauchend, etc. 


essend, 


18. Donna Eroina auf dem Velociped, mit Feuerwerk. 
19. Donna Eroina’s Elephant Baby. 
20. Donna E Eroina a in Brillant-Feuerwerk auf dem Sell (Sehluss-NJummer). 


PENSIONAT REMUS. 


Den geehrten Eltern und Vormündern die ergebene Anzeige, 
daß der 6—2) 


Unterricht 
in meiner Anftalt am 1. (13.) Auguſt beginnt. 


Aumeldungen für neu eintretende Schüler und Schülerinnen 
werden vom II. Auguſt täglich entgegengenommen. 


Emilie Remus. 


— Lu am mn a En an ua ana zn man zum sa 25 


Die Stellenpermiethung der Synagoge 


an der Promenadenſtraße findet pro 1890/91 von heut ab täglich 
Vormittags von 10—12 N iu dem Bureau der Synagoge 
ſtatt und werden Diejenigen, we te die bis jetzt innegehabten 
Stellen beibehalten wollen erſuch en am 12/24. d. M. 
das Miethsverhältniß zu erneuern, da nur bis zu dieſem Tage das Lag 
auf die betreffenden Plätze eingeräumt werden kann. 

Gleichzeitig wird hierdurch bekannt gemacht, daß an den bebor⸗ 
ſtehenden hohen Feiertagen, um Unordnung zu vermeiden, der Einlaß in die 
Synagoge nur gegen Vorzeigung der bezüglichen Karten geſtattet werden wird. 
Lodz, den 1. (13.) Auguft 1890. 

Das Das Synagogen-Comite. 


Daus Gurkrumaſſer 


zum Waſchen des Geſichts und der Hände, beſeitigt Sommerſproſſen und 
die Hautſchärfe. Durch den Gebrauch dieſes Waſſers erhält die Geſichtshaut 
einen weißen, feinen Teint und Friſche. Daſſelbe iſt vor dem Gebrauch 
des Pouders anzuwenden, allen Damen beſtens auzuempfehlen und im 


Parfümetrie-Depot von W. Kulakowski, 
16—3) Petrikauer⸗Straße Nr. 45, 
für 45 Kop. pro Flacon zu bekommen. 


Dr. B. Handelsmann dune 
befördert in fr ämmtliche 
den u: Zeitungen 


wohnt jetzt Diielnas (Bahn) Sraße Nr. 3. 
Sprechſtunden * für Magen: und Darm⸗ 
kranke von 7½ 10 Uhr Vormittags und = 
3—5 Uhr Nachmittags. ( RKGRAF. 


Pezaxıops u Haaren — 


a — | 


3—1) 


neps. 


Aonnszeno Ilemypon. 


und Tante 


Emilie 


1 
Danksagung. 


- Allen, welche uns anläßlich des Hinſcheidens und der 
Beſtattung unſerer unvergeßlichen Mutter, Schweſter, Schwägerin 


ihre Theilnahme erwieſen haben, beſonders dem Herrn. p 

Bursche, dem ſtellvertretenden Kantor Herrn 

und den Herren Trägern, jagen wir unſeren herzlichſten Dank⸗ 
Lodz und Zgierz, den 13. Auguſt 1890. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Döring 


Pasclik 


| Der Unterricht in; meiner 


Privat⸗Lehr⸗Anſtalt ag 


beginnt am 20. Auguſt neuen Styls. 
Neue Schüler und Schülerinnen werden täglich angenommen. 


31) 


Ein Buchhalter und | 


Correspondent 


(Deutſcher), ſpricht und ſchreibt außerdem 
ziemlich gut polniſch und ruſſiſch, gegen⸗ 
wärtig in Stellung, wünſcht ſich zu . 
dern. Gefl. Offerten sub 38. F. T. a 

Rajchmann & Frendler, Warschau, beten 


e 
Lehrling 
geſucht, Chriſt, aus anſtändiger Familie, 
mit guten Schulfenntniffen, von einem 
größeren Garngeſchäft. Gefl. Offerten sub 
A. W. 300 ſind in der Exped. d. Bl. 
niederzulegen. (3—1 


Ein Pianoforte 
3—2) in gütem Züſtande, 


iſt billig zu e 
Bei wem? ſagt die Exped. d 


Tücht. Buchbinder 
finden lohnende Beſchäftigung 
bei R. Luther, Lodz. 
Feſucht 


wird ein tüchtiger 


Maschinist 


bei 
Ende REMUS in Zgierz. 


it Anfang des Schuljahres eröffne 
Il: in Lodz, an der Petrikauerſtraße 


Nr. 507 (66), Haus Herszkowicg, 
eine zweillaſſige Knabenſchule. 
Den geehrten Eltern und Vormündern, 
welche en find, mir ihre Kinder anzu⸗ 
vertrauen, gebe ich dle Verſicherung, daß ich 
auf das Gewiſſenhafteſte für deren Ausbildung 
Sorge tragen werde. In der Schule wird 
auch Muſik⸗Unterricht ertheilt werden, und 
zwar im Violin⸗ oder Pianoforte⸗Spiel. Das 


Einſchreiben der Schüler beginnt am 4., der 


Unterricht am 25. Auguſt l. J. 
Konstantin Andrzejaczek. 


Se 


2 Monate alt), Kreuzung von echten eng⸗ 
liche und däniſchen Doggen, find zu ver ; 
kaufen im Zoologiſchen Garten i. Warſchau. 


Bapmana, aua 2 Aurycra 1890 r. 


bei DANZIG. 


Schulz- Hotel, 


See⸗Straße Nr. 50, 


3 Minuten von der Bahn, 5 Minuten vom Bad, 
empfiehlt große wie auch kleine elegant eingerichtete 5 
und einzelne Zimmer. 


Anerkannt beſte Küche, mäßige Preiſe, gute Bedienung 


M. Berlach, 
Petrikauerr⸗ Straße Nr. "108 


Findet ee e 
Bekleidungskunſt für Herren 
3. leichtfaßl. Selbſtunterricht, herausgegeben 
v. H. Klemm. Erſcheint in 12 Lieferungen 
à 50 Kop. 
Euchklopädie der weiblichen Handarbeiten 
von Therese de Dillmont, geb. Ns. 1.75. 
Vorräthig in (3—1 
L. Fischer's Bud: u. Muſikallenhandlung 
Lem 


Eine im guten Zuitande befindliche 6—10 


pferdekräftige Dampfmaſchine 
und ein desgleichen Cornwallkeſſel von 
10-16 Pferdekr. werden zu kaufen ge 1 1 
Von wem! fait die Exped. d. Al. d. 


ARM \0 ifi. 


empfiehlt 


Sicherheits- Zweirad 


„Antilop ei 
(ausländiſches Fabrikat) 
zum außergewöhnlich billigem Preiſe 
von Rs. 130. 
Beſtellungen werden von Herrn L. 
Siebeneichen, Neuer Ring Nr. 2, ent 
gegen genommen. 4—3 
Proſpecte gratis und franco. 


0 dem beginnenden neuen Schuljahre exdffnt 


ich eine 
2 klaſſige SU 
Du ”uabenichule u 


an der Promenaden⸗Straße Nr, 7680. (Haus J. 
Rosenblatt). Indem ich biefeb, anzeige, wende ich 
mich an die geehrten Eltern und Vormiinder mit 
der ergebenen Bitte um Veiſtand, den 10 ſtets durch 
rationelle und gewiſſenhafte Leitung der Anſtalt I 
verdienen . Ates ig zu beginnt 
ufnahme er 
den 1/13. und der Sekrete den 11015 
Auguft 1890. 
ZENON GOETZEN. 


Wagen zu termiethen! 
Kutſchwagen (Coupé), halbverdeckte Wagen, 
Volant und Btitſchle, fämmtlich in gutem 
Zuſtande, ſtets zu verleihen bei 2 
Joh. Weisyg, Nawrot-Straße Nr. 1808. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


